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Telephon-Nr. der Redaktion 52.

Amtlicher Geil.
Seine l. uud f. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom U1. Oktober d. I . die
Settionsräle im Justizministerium Dr. Friedrich Edleu
von N o m e t h y und Dr. Rudolf P a l t a u f zu
Ministerialräten und den Landesgerichtsrat des Landes,
gerichtcs in Wien Dr. Gustav W a l k e r zum Sektions,
rate im Justizministerium allergnädigst zu ernennen
geruht. Hochen b u r g e r m. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 10. Oktober d. I . dem
Sektionsrat im Justizministerium Dr. Emanucl H e l l -
m a n n taxfrei den Titel und Charakter eines Mini»
sterialrates und den Minislerialsekretäreu im Justiz-
Ministerium D>r. Zdenlo S t i a s n y und Dr. Wenzel
K a m i t z taxfrei den Titel und Charakter eines Sek-
tionsralcs allcrguädigsl zu verleihen geruht.

H o ch e n b u r g e r in. p.

Der Minister für öffentliche Arbeiten hat den
Suppleuten am Staatsgymnasium in Görz Michael
P r e s l Zum Lehrer dcr neunten Nangklasse au dcr
Staatsgewcrbeschule in Laibach ernannt.'

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 12. O»
tobcr 1911 (Nr. 2A4) wurde die Weiterverbreitung folgender
PreßerzeuMisse verboten:

Nr. 59 «Ieitrad» vom 6. Oktober 1911.
Nr. 39 «I^ounLk/ kra j , vum 7. Ottober 1911.
Nr. 40 »rukrokuvo U»t)'» uom 7. Oktober 1911.
Nr. 39 «1.8,dkk6 proud)'» vom 7. Ottober 1911.
Nr. 11 «rroletä.r» vom 5. Oktober 1911.
Nr. 1 «öaZopi« pokrokov^kn «wüoutLtvl».» vom 4. Otto»

ber 1911.
Nr, 10 «?i-2VÜ»nit»» vom 7. Oktober 1911.
Nr. 233 «Naprxoä» vom 7, Oktober 1911.
Nr. 2^9 nnd ^30 <1Iu8trovu,u)' kur)«r eoä^iouu^» vom

7. und 8. Oktober 1911.

Nichtamtlicher Geil.
Ungarn.

Aus Budapest wird geschrieben: Präsident Vcrzc.
viczy hat, nicht ohne Wissen und Willen des Minister-
Präsidenten Grasen Khueu-Hedervary, mit dm Führern
der Oppositionsparteien Verhandlungen über die Besei»
tiguug jener Hindernisse angebahnt, die sich der Erledi»
gung der Wehrrcform und überhaupt einer regelmäßigen
Tätigkeit des Abgeordnetenhauses seit drei Monaten in
den Weg stellen. Er untersuchte den Boden in erster
Liuie bei den Führern der an dem Kampfe gegen die
Wehrreform direkt beteiligten Unabhängigkeitsparteien
und ist zu der Annahme berechtigt, daß sowohl Kossuth
als Iusth dem Gedanken der Beilegung des Streites
prinzipiell nicht abgeneigt sind. Man ist des schou heute
als durchaus nutzlos erwiesenen Kampfes gegen eine
Reform des Heerwesens, deren unleugbare Vorzüge und
dringliche Notwendigkeit auch von der äußersten Linken
auerkaunt werden, müde geworden, ebenso »vie man auf
der anderen Seite des endlofen Wartens überdrüssig
ist, und Ulan sucht einen Ausweg aus einer Lage, deren
längeres Fortdauern die rechtzeitige Erledigung solcher
Staatsnolwendigtcitcn, wie es das, außerordentliche so»
ziale und andere iuuerpolitische Neuschöftfungcu cnthal»
leiide Staatsbudget lind das gemeinsame Budget für
19t2 siud, ernstlich in Frage stellen könnte. Dem'Mini«
sterpräsidenteu stehen wohl alle jene konstitutionellen
Mittel zur Verfügung, mit deren Hilfe er an der Spitze
eines solidarischen Kabinetts und einer solidarischen
Majorität, im Vollbesitz des Vertrauens dcr Krone und
des ganzen Landes die dem Geiste dcr Geschäftsordnung
und dem Wunsche der Krone und des Landes entspre»
chende Tätigkeit des Parlaments wieder herstellen und
danernd sichern könnte. Es ist jedoch ein rühmliches
Zeicheil der hochentwickelten parlamentarischen Denk»
weise des Grafen Khnen°Hedervary, daß er unter selbst»
verständlicher und loyaler Mitwirkung des Präsidenten

, des Hauses vorher den Versuch unternimmt, die ver»
worrenc Situation aus friedlichem Wege zu klären. Und
wenn diesem Vorhaben die Führer der Unabhängigkelts»
Parteien nicht schroff ablehnend gegenüberstehen, so kann
dies in noch höherem Maße von den Führern der oppo»
sitionellei! Ausgleichsparteien behauptet werden. Ohne
dem Inhalt uud der Richtung der Verhandlungen, die
von Herrn von Verzeviczy angebahnt wurdcu uud vom
Grafen Khuen-Hedcrvary gegebenenfalls fortgesetzt wer»
den sollen, vorgreifen zu wollen, kann füglich behauptet
werden, daß die Regierung an ihrem alten Standpunkt
hinsichtlich der Wehrreform festhält. Von einem Zurück,
ziehen dcr Wchrreform kann keine Rede sein. Diese
Vorlagen muffen erledigt werden uud kommt es zu einer
sachlichen Debatte über die Vorlagen, so sind dem Pro»
gramm der Regierung nicht zuwiderlausende und das
Wesen der Heeresreform nicht beeinträchtigende Ab»
ändernngen nicht total ausgefchlofsen, wie dies Graf
Khuen-Hedervary schon im Sommer erklärt hat. Von
der Erledigung der Wahlrcsorm kaun mcritorisch erst
nach Verabschiedung der Wehrresurm und der erwähnten
Staatsuulwendigkeiten die Rede sein und dann auch
nur, wenn die Unabhängigkeitsparteien sich in betreff
dieser Reform auf eine gemeinsame Formel einigen.
Aktueller ist die Revision der Geschäftsordnung. Die>e
Frage soll womöglich im Einvernehmen mit allcn parla«
mcnlarischcn Parteien gelöst werde». Aus der Aubah»
nling der Vcrhcmdluu.qe» darf keincswcgs schou auf
einen schnellen unt> glalten Abschluß geschlossen werden.
Sie sollen lediglich ein Beweis des Bestrebens der Ne>
gierung sein', die strittigen Fragen auf friedlichem Wege
beizulegen. Es ist jedenfalls als ein günstiges Zeichen
?,n deuten, daß die gesamte Budapester Presfe den Kom»
pronüßgcdanken sympathisch begrüßt und daß dieser Ge»
danke auch in allcn Parleiklubs günstige Aufnahme
findet.

Feuilleton.
Die Sonne in der Phiole.
Slizze von F>. r>. Z<?cl,iderc»dc.

(Fortsetzung.)
Als ich erwachte, lachte die Sonne srenndlich vom

blauen Himmel herab, und das Meer, das ich von dem
Fenster weil überschauen konnte, lag spiegelglatt da.

Meine Kleider waren über Nacht getrocknet. Ich
kleidete mich an und trat zur Tür hinaus. Da draußen
alles still war, ging ich die Treppe, die neben den, List
hinabführte, hinunter. Ich kam an cine Tür und klopfte
an. Tx! niemand anlwortctc, trat ich leise ein. I n einer
Ecke stand vor einem Sofa ein runder Tisch mit Weiher
Decke, auf dem alles zum Kaffee bereit war. An den
Wäudeu sah man auf mehreren Regalen dicke Folianten.
Mein Wirt saß in einem Lchnstuhl am Fenster. Er
hatte mcineu Eintritt überhört, da er scheinbar tief in
Gedanken nxir. Hrutc erschieu er mir noch älter als am
Abend vorher. Seme dürren Häude hielten eine kleine,
dünne Phiole, die er unausgesetzt betrachtete.

Ich trat näher und begrüßte ihn. Der Alte sah auf,
und es schien, als kehrten seine Gcdauken erst allmählich
wieder. Dann gab er mir mit seiner zittrigcn Stimmc
dcn Gruß zurück.

Nun erst betrachtete ich die kleine Röhre in seiner
Hand genauer. Es ging eine merkliche Wärme von ihr
aus, und in ihr bewegte sich ein gelbliches, vibrierendes
Licht.

Als ich meiner Verwunderung Ausdruck gab, ging
über des Allen Züge ein glückliches Leuchten, das ihm
etwas Jugendliches' verlieh. Dann sagte er: „Da Sie
es einmal' gesehen haben, bin ich Ihnen auch eine Er-
klärung schuldig. Was ich Ihnen sagen werde, wird
Ihnen unwahrscheinlich vorkommen, doch ist es Tat»
sache: I n dieser Phiole sehen Sie konzentrierte Sonnen»
strahlen. Sie lächeln ungläubig! Sie denken Wohl an

das Märchen von den Schildbürgern, die die Sonnen»
strahlen in einem Sack fangen wollten. Doch hören Sie
meine Geschichtc.

Ich hciße Villorc Castrione. Mein Vater war Ge-
lchrier. Er lebte in einem kloinen italienischen Dorf.
Er beschäftigte sich vom Morgen bis znm späten Abend
in seinem Laboratorium, wo er auch einige wichtige
Entdeckungen machte. Das ungebildete Voll schrieb ihm
geheime Kräfte zu, die er zu ihrem Bösen nutzte. Eiust
»var das Kind eines Bauern verschwunden. Es war im
Frühjahr. Der Gebirgsbach war hoch angeschwollen. Da
war es leicht möglich, daß es von den brauseuden Fluteil
forigerisfeu war.'Nun ging im Dorfe das Gerede, mein
Vater hätte das Kind beiseite geschafft. Man beschloß
allgemein, dem Sch'varzlünstler nichts mehr zu ver-
kaufen uud ihn anszuhungern. Als mem Vater von dem
Gerücht erfuhr, war er empört und zugleich llef be»
trübt, daß man ihn so verkannte^ Er »puderte mit
meiner Mntter und mit mir nach Deutschland zu Ver»
wandten ans Das Heimweh uach semem Vaterlandc
stellte sich aber bald ein und "'achte den ohnehin schon
stillen Mann noch wortkarger. M't zunehmendem Alter
baute er sich diesen Turm, in dessen oberen Gemächern
er sich mit Vorliebe an sonnenklaren Tagen aufhielt,
um seinen chemischen Experimenten gelegentlich obzn-
liegen. Eines Tages verunglückte er be, cmem gefahr»
lichen Versuch, da er nicht die notlge Sorgfalt beob»

achtet hatte. . , , ^ .
I n meinem zwanzigsten Lebensjahre starb auch

meine Mutter. Sie hinterließ imr ein nicht geringes
Vermögen. Uufer Diener Pietro, der von klein auf
mein Kamerad war, wollte nicht von nur fort, und so
behielt ich ihn bei mir.

Ich hatte den Hang zum Grübeln um Probleme
von meinem Vater geerbt. Auf dcr Schule waren mir
Ehemie uud Physik die Lieblingsstunden. Bald zog auch
ich mich von der Welt in die Einsamkeit zurück, um
mich hier ganz ungestört meinem Studium zu widmeu.
So eigentümlich der Gedanke meines Vaters gewesen

ist, sich einen Tnrm als Wohnung zu bauen, so kam
mir die Rundung des Baues uud soine Höhe für die
Anlage einiger Maschinen, die ich für meine Versuche
brauchte, sehr zu statten. Ich lebe hier mm schon etloas
über sechzig Jahre.

Doch nun zur Sache! Schon in meinen jungen
Jahren war ich von dem Wunsche erfüllt, die Mensch,
heil durch ein großes, nutzeubringendes Werk zu be»
glücken. Nicht den nächsten Generationen wird das, was
ich nach langem Forschen endlich gefunden habe, zum
Nutzeil gereichen, fondern viel späteren Geschlechtern.
Wenn einst die Sonne, die Spenderin des Lichts und
der Wärine, ausgebrannt ist, kann meine Entdeckuug
diesem Mangel abhelfen. Sehen Sie, in dicfer Phiole
habe ich Sonnenstrahlen eingeschlossen. Ich habe mittelst
einer großen Linse die Strahlen konzentriert und habe
dann während der nach dcr Einsammlung der Strahlen
erfolgten Znschmelzung der Röhre deren Quarzlvand
mit Hilfe von eigens dazn konstruierten Maschinen so»
wie unter Anwendnng eines besonderen, außerordentlich
komplizierten Verfahrens die Fähigkeit geuommen, die
eingefangenen Atherschwingungeu ausstrahlen zu lassen.
Wenn man die Sonnenstrahlen so beizeiten ansammelt,
werden sie nach dem Untergang der Sonne deren Leucht«
kraft uud Wärme vollkommen ersetzen.

I n dieser kleinen Phiole ist mir der uicht ganz
ungefährliche Versnch bisher am besten geglückt. Über»
zeugen Sie sich selbst von der Krast der Strahlen!

Er hielt die glänzende Röhre an einen Blumen»
stuck, der mit kleinen Knospen übersät ttxir. Nach eini»
gen Sekunden sah ich, wie die Knospen langsam zu
schwellen begannen. Der Akte nahm die Röhre wieder
fort. „Vorläufig wollen wir es noch der grohcn Sonne
überlassen, die Blüten zu entfalten. Ich sinne darüber
nach, ans welche Weise man später die weitesten Strecken
damit beleuchten und erwärmen kann. Bis jetzt war es
nur möglich, kleine Quantitäten von Sonnenstrahlen
einzufauaen."

lEchlxß folgt.)
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Politische Ueverftcht.
L a i b a c h , 13. Oktober.

Eine Meldung aus Paris tritt der Nachricht ent-
gegen, daß sich in der letzten Zeit zwischen der franzö»
fischen und der englischen Regierung in bezug auf schwe°
bende internationale Angelegenheiten voil grußer Wich'
tigleit Meinungsverschiedenheiten ergeben hätten. Weder
hinsichtlich der französisch-deutschen Verhandlungen über
Marokko, noch in der Tripolissrage hat sich zwischen den
Kabinetten von London und Paris ein (Hegensatz enl°
wickelt. Der sreundschaslliche und vertrauensvolle Eha-
rakter des Verkehrs zwischen der beiderseitigen Diplo»
matie hat sich nicht verändert und die Unterredung, die
in den letzteil Tagen zwischen dem Botschafter der Ne°
publik, Herrn Paul Eambon, und dem Staatssekretär
S i r Edward Grey stattfand, trug das gleiche Gepräge.

Die parlamentarische Stellnug des Kabinetts Cai!»
lauz hat, wie man aus Paris schreibt, durch den Ver.
lauf der diesjährigen Versammlnng der radikal»sozia-
listischcn Partei in Ninies eine weitere Kräftigung cr°
fahren. Die von diesem Kongreß nahezu mit Einstim-
migkeit angenominene Adresse an den Minislerpräsiden-
ten beliindet das Vertrauen, welches die innere, wie die
auswärtige Politik der Regierung der genannten Partei
einflößt. Die Schlußerklärung des Kongresses, in wel-
cher dessen Beratungen zusammengefaßt und die Wünsche
der radikal-sozialistische» Partei ausgedrückt wurden,
steht im Einllang mit den vom Kabinett Caillanr. ver-
folgten Bestrebungen. Die Spaltung zwischen der
radikal.sozialistischen und der unifiziert-sozialistischen
Partei ist unnmehr eine vollzogene Tatsache geworden
und die frühere Vlock.Politik ist endgültig aufgegeben.
Die parlamentarische Lage bietet jetzt ein klares Bild
und hat bestimmtere Formen angenommen als früher.
Das Kabinett vermag sich in der Kammer auf eine
homogene Mehrheit der Linken zu stützen, die weder mit
den revolutionären Elementen, uoch mit den Anhängern
der Reaktion paktieren wil l. Die Politik des Mini»
steriums Caillaur,, welche die Zustimmung des Lan»
des findet, wird auch in der nächsten Tagung die Unter»
stützung der Kammer erhalten.

Graf von Voltolini erörtert im „Neuen Wiener
Tagblatt" die Protektoratsfrage über die katholischen
Anstalten, wie sie sich nach dem Ausbruche des Krieges
um Tripolis darstellt. Die Frage hänge aus das innigste
mit den diplomatischen Beziehungen zwischen dem Vati»
kan und der Pforte zusammen. Würde man im Vatikan
den Anträgen der Türkei auf Schaffung direkter diplo-
matischcr Beziehungen Gehör gegeben haben, so wären
alle Anstalten und deren Insassen — mögeil letztere anch
italienische Staatsangehörige sein — hente durch
Hissung der päpstlichen Fahne den Wcchselfällen des
Krieges entrückt. Unter diesen Umständen habe sich die
apostolische Delegation in Konstantinopel des franzö-
fischen Protektorats erinnert, und talsächlich weht vom
Dachfirst derselben friedlich neben der weiß-gelben
päpstlichen Fahne die Trikolore der als „kirchen. und
religionsfeindlich" verpönten französischen Republik seit
Beginn des Krieges. Die Hissung der großen Fahne von
Lepanto ans der Kathedrale von Gaeta habe in Ital ien
eine ungeheure Vegeisternng erweckt und nicht verfehlt,
auch die klerikalen Teile der Bevölkerung für die als
„modernen Kreuzzug" von kirchlicher Seite gestempelte

.Unternehmung gegen Tripolis zu entflammen. So hat

der tripolilanische Krieg in diese»! Angenblick in I t a -
lien auch den Gegensatz zwischen Liberalismus und
Klerikalismus zum Schweigen gebracht. Für wie lange?

TMsiimilMctt.
— lMktor Cmnauel und das Telephonfräulcin.)

Von König Viktor Emannel werden in französifchen
Blättern einige amüsante Geschichten erzählt, die ein
Journalist in einem Kreise italienischer Diplomaten
gehört hat. Der König hält an seinem Hofe sehr strenge
ans Moralität. Unter den Kammerherren und .Hof»
damen gibt es keine Junggesellen und keine unverhei-
rateten Damen. Sie müssen vielmehr alle verheiratet
sein; der Herrscher hosfl auf diese Weise alle Liebes-
mtrigen ans seiner Umgebung auszuschalten. Daß ihn,
das nicht immer gelingt, beweist folgender Vorfall.
Ganz lürzlich inspizierte Viktor Emanuel die königlichen
Marställe. I m Laufe des Besuches fiel es ihm ein, daß
er mit einem hohen Beamten telephonieren müsse, ver»
langt die betreffende Nummer und fügt das übliche
„in-onto 1,1-oiltn" hinzn. Eine weiche Franenstimme
antwortet ihm sogleich: „Aber, Giuseppe, verstelle doch
nicht deine Stimme, du Schlimmer, nnd gib nur rasch
ein telephonisches Küßchen deiner kleinen Freundin"...
Überrascht, versncht der König von neuem, seine Ver»
bindung zn bekommen, ohne sich zu erkennen zu geben.
„Also, dli machst deine Witze weiter," klingt es nuu an!
sein Ohr, „nnn gut, dann adien, du Bösewicht." Viktor!
Emanuel gab sein Gespräch auf, da ihm die Sache ein
wenig del'itat erschien, und befahl eine Untersuchung
der Sache. AIs das Telephonfränlein hörte, wie es mit
dem König gesprochen hatte, fiel es ihn Ohnmacht.
Giuseppe aber, ein Angestellter im königlichen Marstall,
mußte sich wegen seiner täglichen zärtlichen Zwie»!
gespräche dnrch das Telephon mit seiner Angebeteten '
'verantworten. Nach diesen peinlichen Zwischensällcn ^
nahm der König, belustigt und enAiafsnet, die beiden
Verlobten unter seinen Schlitz und versprach ihnen ein
schönes Hochzeitsgeschenk.

— Granen als Bäcker.) Der große Bäckerstreik in
Dublin und der infolgedessen eingetretene Vrotmangel
iil der Stadt hat die Wirkung gehabt, daß cin Teil
der dortigen Frauen eine Beschäftigung wieder auf.
genommen hat, die in alten Zeiten zn den Hauptaus-
gaben der Fran gezählt wurde. Selbst heute noch wird
bei uns ans dem Lande der Brotbedarf für die Wirt- !
schaft nicht selten durch Hausbäckerei hergestellt, und
zu diesem Brauche sind denn die Dubliner Frauen znm
Teil zurückgekehrt. Die Frauen der ärmeren Klasse,.,
die sich auf die Kunst des Brotbackens verstehen, began,
nen zunächst das Brot für den eigenen Bedarf zu backen,
bald aber sahen sie ihre Kunstfertigkeit von den Nach»!
barn in Anspruch genommeu, und so hat sich in diesen
Kreisen die Brotbäckerei zu einein ganz einträglichen
Geschäfte entwickelt. Aber auch Damen der Gesellschaft
haben sich als Väckerinnen versucht, und zwar ',m
Dienste der Wohltätigkeit, indem sie nach besten Kräften
sich bemüheil, Brot für die Kranken in den Spitälern
zn backen.

— Milchuot in Paris.) I n Paris ist die Milch-
zufuhr augenblicklich so gering, daß sie nur ein Fünftel
dev täglichen Milchbedarfes von 1,U)0.()00 Liter deckt.
Die Dürre, die Futtcrnut und die Maul» und Klauen-
seuche haben in erster Linie den Notstand verschuldet.
Um 10 Uhr vormittags sind die Milchvorräte ausver»
kauft, und erst in den späteren Tagesstunden ist wieder
etwas Milch zu haben. I n einer vom Polizeipräfekten
Herrn Lepine einberufenen Versammlung von Milch»
großhändlern wurde, wie die „Mollereizeitung" mil-
teilt, angesichts der Milchnot beschlossen, den Verlauf

der Milch in erster Linie auf die Knnden zn beschrän»
ken, von denen die Kleinhändler wissen, daß sie kleine
Kinder haben. Jeder der kleinen Abnehmer der Groß.
Händler wurde aufgefordert, nach dieser Weisuug mit
den persönlich bekannten Kunden zu verhandeln nnd sich
bei unbekannten Kuuden zunächst nach den Familienver.

'Hältnissen zu erkundigen.
— sDer Schuh des Vühnennamens.) Das Pariser

Zivilgcricht wird demnächst einen interessanten und
schwierigen Rechtsfall zn entscheiden haben. I n den
Alten steht er als „Mjane kontra Mjane" verzeichnet.

! Klägerin ist die große Schallspielerin R6jane, und Ve<
j klagte ist eine erst am Anfang ihrer Laufbahn stehende
! Operettensängerin, die sich ebenfalls R^janc nennt. Die
! große R5jane sieht dies als einen unlauteren Wett-
! bewerb an nnd verlangt, daß der kleinen N6jane für
!alle Zeiten verboten werde, sich auf Theaterzetteln und
! an den Anschlagsäulen des Namcus zu bedienen, den
! sie zn Ruhm gebracht hat. Aber die kleine Röjane bleibt
' ihr die Antwort uicht schuldig. Sie dreht den Spieß
! kccklich um und will beweisen, daß nicht sie, sondern daß
die große Mjane ihren Namen zu Unrecht führt. Denn
sie selbst ist als R6janc VieM ins Geburtsregister ein»
getragen. Die große Röjanc aber heißt eigentlich
Gabrielle-Charlotte. Röju, und Röjane ist nur ihr
Vühnenname. Man darf auf das Urleil gespannt sein.

— sWas der Mensch wert ist.) I m „Ev^nement"
liest man: Ein Gelehrter hat sich das Vergnügen ge»
macht, ausznrechnen, was ein Mensch, unter Zugrunde»
legung der Preise für die verschiedenen Substanzen, die
semen Körper bilden, in Kronen nnd Hellern wert ist.
Er hat ans diese Weise herausbekommen, daß selbst die
bedeutendsten Mensche» „stofflich" nicht sehr hoch be»
zahlt werden würden, wenn sie als Ware auf den Markt
kämen. Eine Person, die 75 Kilogramm wiegt, ist ganze
30 X wert; dieser Wert wird repräsentiert dnrch den
Phosphor, die Kalkstoffc, die Eiweisstoffe, das Eisen,
den Schwefel, die besagte Person enthält. Das Fett ist
ungefähr 10 Iv wert, während man aus dem Eisen,
das der Mensch in sich birgt, kanm einen Nagel von
mittlerer Größe machen könnte. Mi t dem Zucker lind
dem Salz, die im Menschen vorhanden sind, könnte man
keine Zuckerdose und keinen Salznapf füllen. .Kalk ist
in solcher Menge vorhanden, daß man damit einen
mäßig großen Hühnerstall weißen könnte, und mit dem
Phosphor könnte man die Köpfchen von 2200 Zünd»
Hölzchen bedecken; mit der Magnesia könnte mall viel-
leicht ein hübsches kleines Feuerwerk zustande bringen,
nnd die Eiweißstoffe reichten für das Weiße von ctlva
hundert Eiern aus, so daß aus dem Eiweiß, das ein
einziger Mensch mit sich herumträgt, der Schaum sür
eine ganze Portion Eierkucheu geschlagen werden könnte.
Aber, wie gelagt, das alles zlisammen'ist doch nicht mehr
als 30 l< wert, und das ist für den Menschen, der auf
seinen Wert so stolz zu sein Pflegt, natürlich sehr be»
lrüblich uild schmerzlich.

Lotal- und Proviilzial-Nachrichten.
K. k. Staatsgcwcrbcschulc in Laibach.

I .
— Wie bereits bekannt, wird die neue Staats»

Gewerbeschule in Laibach, für deren Unterbringung auf
dem sogenannten Deutschen Grunde ein monumentales
Gebäude aufgeführt wurde, am 6. November l. I . er-
öffnet werden. Es dürfte daher von Interesse sein,
wenn wir im nachstehenden die wichtigsten Vestimmun»
gen der Organisation dieser für die Entwicklung unseres
Gewerbewescns hochbedentsamcn Anstalt unseren Lesern
mitteilen.

Der stille See.
Roman don A . Oourtbs-ZllaHler.

(49. Fortsetzung.) (Nachdruck verböte».,

„Ich bin ganz frei, Heinz. Komm, laß uus irgend
ein stilles Eckchen aufsuchen, und dann erzählst du mir
von deinem Leben."

Sie snchlen eine Weinstube auf und saßen crst
eine Weile schweigend einander gegenüber. Neide dach-
ten an Hilde Sontheim, freilich jeder auf andere Weise.

Endlich erkundigte sich Wcndling nach gemeinsamen
Bekannten. Hans Rochus gab ihm ausführlichen Be»
scheid. Und dann erzählte er von seinem Leben. Er
war auf seinen Wunsch in eine kleine Garnison ver>
setzt worden — ans Sparsamkeilsrücksichten. Ein kle>.
nes, langweiliges Spießbürgernest, in dem er so recht
Zeit halle, allerlei trübsinnige Grillen zu fangen. Jetzt
war er auf der Durchreise in Berlin. Der einzige
Sohn seines Oheims, dessen Güte er seinen Zuschuß ver«
dankte, war in wenigen Tagen einer Lungenentzündung
erlegen, nnd Wendung war znr Beerdigung gewesen.

Obwohl seine Aussichten aus die Zuknnft dadurch
plötzlich sehr günstig geworden waren, hatte ihn der
Jammer der bedauernswerten Eltern sehr ergriffen. Er
vermochte sich nicht darüber zu freuen, daß er nun Alls»
sichleil aus <in reiches Erbe hatte.

Uild doch war in feinem Herzen ein heißes, heim»
liches Hoffen erwacht. Er liebte Hilde Sontheim noch
immer mit gleich leidenschastlicher Innigkeit, und da
ihn nichts von ihr zunickgelMen als seine Armut, so
war durch die Ändernng in seinen Verhältnissen eine
Möglichkeit geboten, sie Zu erringen.

M i t unsicherer Stimme fragte er Hans Rochns
nach ihr.

Diefer erzählte ihm, daß Hilde in Rochsberg zu
Bestich sei uud seit ihrer Enllobuug sehr zurückgezogen
lebe. Wendung tat ihm von Herzen leid. Er sah, wie
heiße Unruhe in seinen Blicken flackerte, als er nach
Hilde fragte. Diese lvar solch eine trenc Liebe gewiß
nicht wert, aber er vermochte nicht, Wendling von sei»
ner Meinnng über sie etwas zu sagen .

„Willst du sie von mir grüßen, Hans Rochus?"
„Gern."
„Weißt du, ob sie mir zürut?"
„Weshalb sollte sie das?"
„Ach — verstelle dich nicht, Hans Rochus. Du

weißt ja doch, daß ich schuld lvar, daß Kracht zurück»
trat."

Der sah ihn ernst an.
„Ja, Heinz — ich habe es gewußt. Aber wie kann

Hilde dir zürnen? Ihre Schuld war so groß wie
deine."

„Nein, nein, ich hätte vernünftig sein nnd gehen
müssen, so lange es Zeit war. Aber glaube mir — ich
kouute uicht, es hielt mich in ihrer Nähe wie mit tau»
send Banden. Und seit ich sie nicht mehr sehen kann,
ist mir zumute, als sei alles Licht, alle Wärme aus
meinem Leben verschwunden. Ich habe sie unsagbar
lieb.

Hans Rochus faßte seine Hand.
„SilU es immer noch so tief, Heinz?"
Wcndling lächelte trübe.
..Das wird nie anders werden."

Sie schwiegen eine Weile. Dann sagte Wendling
hastig-

„Meinst du, daß ich hoffen darf, sie zu erringen,
wenn sich meine Verhältnisse bessern? Mein Onkel sieht
jetzt in mir seinen einzigen Erben. Wenn ich nach
einiger Zeit mit ihm Rücksprache nähme — er würde
mir sicher helfen, daß ich heiraten könnte. Nur darf
ich jetzt seinen Schinerz nicht mißbrauchen. Meinst
du, daß Hilde meine Frau würde?"

„Sie liebt dich doch, nicht wahr?"
„Ob sie mich jetzt noch liebt? — Einst hat sie es

getan."
„Dann kannst du dir wohl Hoffnung machen. Je-

denfalls ist sie noch srei, das weiß ich bestimmt."
Wendling atmete anf und drückte Hans Rochus

die Hand.
„Dank dir für diese Nachricht."
„Da ist doch nichts zu danken."
„Ich war so sehr in Sorge. Hilde ist schön, an

Bewerbern wird es nicht fehlen. Und sie ist arm."
Hans Rochns hätte ihm wohl zum Trost sagen

können, daß Hilde nicht eben so begehrt wurde seit der
Assäre mit Kracht. Aber er schwieg.

Nach einer Weile sagte Wendling:
„Weißt du, wie es Kracht geht?"
„Er ist vollständig geheilt, lvar lange auf Reisen

und lebt jetzt auf seinen Gütern."
„Ob er innerlich fertig ist mit der Enttäuschung."
„Wer weiß. Wir wollen es ihm wünschen."
Sie planderlen noch allerlei nnd verbrachten auch

den Abend miteinander.
(Fortsetzung folgt.)
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Die k. k. Staatsgewerbeschule ist eine Werkmeister»
schule mechanisch»technischer, baugewerblicher und kunsl»
gewerblicher Nichtung. I i n koinmenden Schuljahre ge«
langen uachbcnanntr Abteilungen zur Eröffnung: die
Werkmeisterschule, die Vauhandwerkcrschule sowie ein
Meisterlurs für Maurer, die Moisterschule, für Bau»
und Möbeltischlerei, die Fachschule für Holz. und
Steinbildhauerei, verschiedene Spezialkursg für Gewerbe-
ungehörige, der offene Zeichen- und Modcllicrsaal, die
Fraucugewerbcschule mit Atelierkurscn sowie Fachkurse
zur Weiterbildung des Lehrpersunales an gewerblichen
Fortbildungsschulen.

Die W e r k m e i s t e r s c h u l e f ü r mechanisch,
technlsche G e w e r b e hat die Ausgabe, die Besucher
durch einen systematischeil Unterricht in theoretischer und
praktischer Nichtuug für ihren künstigen Veruf als selb-
ständige Kleinindustrielle, Werkmeister, Monteure,
Maschinenzeichner und dcrgl. vorzubereiten. Die Unter»
richtsdauer dieser Schule umfaßt zwei volle Jahres»
kurse. Zur Aufnahme ist der Nachweis eines Mindest,
alters von 17 Jahren und eine mindestens zweijährige
Nerkstättenpraxis erforderlich.

Die B a u ha n dwe r le r sch u l e hat deu Zweck,
den Gehilfen des Maurer», Zimmerer» und Steinmetz»
gewerbes jene Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitr
teln, die geeignet sind, ihnen eine erhöhte Arbeits« und
Erwerbsfähigkeit in ihrem Gewerbe zu sichern und sie
allenfalls auch zur Ablegung der Meisterprüfung zu
befähigen. Die Vauhandwerkerschule besteht aus eiuem
Vorbercitungskurse und zwei Fachkursen von fünfmonat»
lichcr Trauer lvom 1. November bis Ende März) für
jede der genannten Gcwerberichtungen. Die Schule kann
demnach in drei, bezw. in zwei Wintersemestern absol-
viert werden. Nach Bedarf werden auch Meisterkurse
für Maurer abgelMen; sie sind für Absolventen der
Nauhandwerterschule bestimmt, die unmittelbar vor der
Adlcqung der Meisterprüfung stehen und sich hiefür noch
besonders vorbereiten »vollen'. Der Unterricht findet nur
im Sommerfeinester statt und dauert 3'/2 Monate. Be»
zuglich der Anfnahme von Schülern gelten die gleichen
Bestimmungen wie für die Werkmeisterschule mechanisch,
technischer Nichtung.

Die W e r k m e i s t e r s c h u l c f ü r B a u . u u d
M ö b e l t i s c h l e r e i stellt sich die Aufgabe, den
Tischlergehilsen Gelegenheit zu einer höheren Ausbil.
dung in ihrem Gewerbe, uud zwar sowohl in prak»
tischer als auch in theoretischer Richtung zu bieten und
sie sonvil fiir die Stellung eines Vorarbeiters, Werk-
Meisters oder selbständigen Leiters eines Gewerbe»
betriebes zu befähigen. Sie bietet aber auch Tischler«
meistern Gelegenheit, ihre Kenntnisse in praktischer,
zeichnerischer und gewerblich'kaufmännischer Richtung
zu erweitern und zu vervollkommnen. Die Unterrichts--
dauer beträgt ein Schuljahr. Für die Aufnahme der
Schüler sind die gleichen Bestimmungen wie für die
beiden vorgenannten Abteilungen maßgebend.

Die Fachschule f ü r H o l z . u n d S t e i n «
b i l d h a u e r e i soll ihren Schülern im Wege eines
Planmäßigen theoretischen und praktischen Unterrichtes
eine gewerbsmäßige, den modernen Anforderungen ent«
sprechende Ausbilduug in der figuralen Holz» und Stein»
bildhauerei vermitteln. Die kirchliche Nichtung wird be»
fonders gepflegt und die diesbezüglichen Bedürfnisse
und Gewohnheiten des Landes tunlichst berücksichtigt
werden. Die Unterrichtsdauer beträgt drei Iahrcskurse.
Die Absolventen können behufs Vertiefung ihrer Aus-
bildung noch ein viertes Jahr an der Anstalt verblei«
ben, wobei sie ihre eventuellen Stipendien und Unter»
stützungen weiter behalten. Bei der Aufnahme ist nach»
zuweisen, daß der Besucher der Vulksschulpflicht Genüge
geleistet und das 14. Lebensjahr zurückgelegt hat oder
im Laufe des Aufnahmsjahres dieses Alter erreicht
haben wird.

S P e z i a l k u r s e f ü r G ew e r b ea n g e h ö »
r i g e , uud zwar 1.) Kurs sür Gewerbeangehörige,
welche im Freihandzeichnen, in der Geometrie, im geo»
metrischen und Projektiouszeichnen keine hinreichende
Fertigkeit besitzen; 2.) Kurs für Maschinenkunde und
Maschincnzeichnen für Angehörige der mechanisch»
technischen Gewerbe; 3.) Kurs für Fachkunde und Fach»
zeichnen für Angehörige der holzverarbeitenden Ge»
werbe (Vornehmlich fiir Bau- uud Möbeltischler und
für Modelltischler) und 4.) Kurs für Elektrotechnik.
Diese Spezialkurse sollen den Gewerbeangehörigen Ge>
legenheit bieten, durch die Teilnahme am Zeichenunter,
richte, an den fachlichen und eventuell am Werkstätten»
unterrichte ihre Ausbildung und ihre Verwendbarkeit
im Gewerbe zu erweitern. Aufgenommen werden Meister
und Gehilsen, die der gesetzlichen Vulksschulpslicht ent»
sprochen, und Lehrlinge, die die gewerbliche Fortb'.l.
dungsschule mit Erfolg bereits absolviert haben. Ferner
5.) Kurs für Dampflefselwärter; 6.) Kurs fur Dampf.
Maschinenwärter uud 7.) Kurs für Lokomotivführer.
Die unter 5 bis 7 angeführten Kurse haben den Zweck,
den Besuchern die für ihren Beruf als Dampfkessel»
Wärter, Dampfmafchinenwärter und Lokomotivführer
notwendigen Fachkenntnifse zu vermitteln und ste zu
befähigen, nach Erfüllung der gesetzlichen Bcstimmun«
gen Ae vorgeschriebenen Prüfungen abzulegen. Der

Kurs für Dampfkesselwärtcr beginnt alljährlich am
1. Oktober und dauert vier Monate mit wöchentlich drei
Unterrichtsstunden. Die Kurse für Dampfmaschinen»
Wärter und Lokomotivführer beginnen am 1. Februar;
ersterer dauert drei Monate, letzterer dreieinhalb Mo»
nate. Auf jeden Kurs entfallen wöchentlich drei Unter»
richlsslunden. Jeder Aufnahmswerber hat nachzuweisen,
daß er in dem betreffenden Geluerbe, für welches der
Spezialkurs bestimmt ist, als Gehilfe oder Geselle tätig
ist. Selbstverständlich können auch Meister am Unter°
richte teilnehmen. Der Unterricht in den Spezialkursen
findet an Wochentagen abends, an Sonntagen vurmit°
tags statt, um den in praktischer Verwendung stehenden
Besuchern die Teilnahme zu ermöglichen.

Der o f f e n e Ze ichen» u n d M o d e l l i e r »
s a a l hat die Ausgabe, Absolventen der Anstalt, Ge«
wcrbegehilfeu, selbständigen Gewerbetreibenden uud
Interessenten überhaupt Gelegenheit zu bieten, sich im
Zeichnen und Modellieren zu üben und zu vervull.
kommueu. Der Unterricht findet an Sonntagen von
9 bis 12 Uhr vormittags statt. Zur Aufuahme genügt
der Nachweis, daß der Besucher als Arbeiter, Gehilfe,
Zeichner, Vorarbeiter oder Werkmeister in einem ge°
»verblichen Netriebe tätig ist oder ein Gewerbe selb»
ständig betreibt. Nach Maßgabe der verfügbaren Plätze
können auch Schüler der oberen Klaffen der Mittel-
fchule oder der Lehrerbildungsanstalt aufgenommen
werden.

Die F r a u e n g e w c r b e s c h n l e umfaßt drei
Fachschulen, uud zwar für Weißnäherei, für Kleider»
machen und für Kunststickerei. Die Aufgabe dieser Ab-
teilungen besteht in der praktische»' Ausbildung von
Mädchen und Frauen in einem der genannten Gewerbe,
wobei den Besucherinncn auch ein gewisser Grad allge«
meiner und hauswirtschaftlichcr Bildung vermittelt we^
den soll. Jede Fachschule besteht aus zwei Jahrgängen
vou je zehnmonatlicher Dauer. Nach Bedarf können auch
eiujährigc Atelierkurse für Kleidermachen und Kunst»
siickerei angegliedert werden. Für die Anfnahme wird
der Nachweis der absolvierten Volksschule und ein
Mindestalter vou 14 Iahreu gefordert.

Die Fach k u r s e z u r W e i t e r b i l d u n g des
L e h r p e r s o n a l e s an g e w e r b l i c h e n F o r t »
b i l d u n gs sch u l e n umfassen die gewerblich-kauf»
mannifchen Lehrfächer uud den Zeichenunterricht an
Fortbildungsschulen.

Bericht iibcr die Tätigkeit der Karstaufforstungs-
Kommission vom Jahre 1887 bis 1911,

erstattet von dem Präsidenten anläßlich der feierlichen Sitzung
umu II.Ottober 1^11.

M i t dem Gesetze vom 9. März 1885, L. G. B l .
Nr. 12, wurde, wie fchon früher für das Stadtgebiet
Trieft uud die gcfürstete Grafschaft Gürz und Gradiska,
die Karstaufforstung auch iin Herzogtume Kraiu, bezw.
für die politischen Bezirke Adelsbcrg und Loitsch ge»
setzlich geregelt.

Nach Erlassung der Geschäftsordnung für die Kom»
mission im Jahre 1886, nach Ernennung des Präsiden»
teii uud Vizepräsidenten durch den Äckerbauministcr,
nach Entsendung, bczw. Wahl der übrigen, im Gesetze
vorgesehenen Mitglieder, konnte sich die Ausforstungs-
kommission für das Karstgebiet des Herzogtums Kram
am 11. Oktober 1886, also vor 25 Jahren, unter dem
Vorsitze des Präsidenten Gustav Grafen T h u r n , des
damaligen krainischen Landeshauptmannes, konstilnie»
ren. Der Kommission gehörten damals, außer dem ge»
nannten Präsidenten, noch an: Negierungsrat v. G l o »
b o ö n i k a l s Präsidialstellvertreter, Wenzel G u l l als
s. k. Landesforstinspektur, Anton Graf P a c e als Be»
zirkshauptmann in Loitsch und Friedrich Ritter von
S c h w a r z als solcher von Adelsberg. Als Vertrauens-
manner der Gemeinden fungierten Josef von O b e r »
e i g n e r , Forstmeister in Schneeberg, Paul G r u -
d e n aus Jelil'ni vrh, Leopold D e l l e v a aus Ko.̂ ana
und Heinrich K a v « i 5 aus Praluald. Als Delegierter
des Landesausschusses gehörte der jetzige Präsident
von D e t e I a d e r Kommission an; er ist sonnt das ein-
zige Mitglied, das der Kommission seit ihrem Bestände

augehört . ^ 7l- s i-. >.
' Die Hauptaufgabe der Komm'fston bestand vorerst

in der sofortigen Inangriffnahme der Anlage des Auf-
forstungskatas'ters, das heißt, in der Auswahl jener
Grundstücke, die im Sinne des Gesetzes zur Aufforstung
heranzuziehen sind. Es hätte eigentlich der allgemeine
Ausforstuuqskataster oder Aufforstungsplan sür das
ganze Gebiet der Vezirkshauptmannschaften Adelsberg
und Loitsch sogleich ausgearbeitet werden sollen, aber das
Ackerbauministerium entschied nnt dem Erlasse vom
27. Ma i 1888 g 3540, daß der Aufforstungskataster
nach und nach, und zwar je nach Bedarf fukzessive fest-
zusetzen sei und daß alljährlich nur jene Grundstücke zu
ermitteln seien, die im folgenden Jahre der Auffor-
stung zugeführt werden sollen.

Dies ist der Grund, daß em allgemeiner Auffor-
stungsplan nicht vorliegt und vorläufig in 47 Steuer,
gemeinden des politischen Bezirkes Adelsberg und drei
Stcuergemciudcn des politischen Bezirkes Loitsch ms-

gesamt erst .8978 Hektar Karstgründe rechtskräftig für
die Ausforstung bestimmt sind.

Wenn auch anfangs gegen die eigentliche Auf«
furstungsaktion unter der Bevölkerung ein gewisses
Mißtrauen herrschte, da diese nicht begreifen'konnte,
daß ihre Gründe mit fremden Mitteln aufgeforstet und
trotzdem dem jeweiligen Besitzer verbleiben sollten, so
kann heute doch mit Genugtuung konstatiert werden,
daß eine Opposition gegen die Aufforstung nicht mehr
besteht und daß die Vorteile der Karstaufsorstung selbst
von ihren früheren Gegnern anerkannt worden und die
Aufforstung nicht mehr bekämpft wird. Die Folge dieses
Umschwunges der öffentlichen Meinung lvar, daß viele
Karstflächen, deren Einbeziehung iu den Aussorftnngs»
lataster anfänglich großen Schwierigkeiten begegnete,
heute anstandslos diesem Zwecke zugeführt werden
sönnen.

Von der obigen rechtskräftigen Fläche des Auf.
sorstungskatastcrs von 3978 Hektar wurden von der
Aufforstungskommission in den Jahren 1867 bis inllu«
sive 1911 2747 Hektar neu aufgeforstet und überdies
203 Hektar schon früher mittelst Staatssubventiunen
kultivierte Karslslächen zur Vervollständigung und
Nachbesserung übernommen, so daß die Kulturfläche am
Ende des 25. Jahres der Tätigkeit der Kommission
2951 Hektar beträgt und der Aufforstung vorläufig
uoch 1028 Hektar harren.

Für die Durchführung dieser Aufforstungen wurden
rund 46,3 Millionen Pflanzen, und zwar sür die Neu»
aufforftuug 27,3 Millionen und fi.r die Nachbesserung
19,02 Millionen Pflanzen verwendet. Der größte Teil,
und zwar rund 44 Millionen Pflanzen, entfallen auf
Schluarzföhrcn, die sich vermöge ihrer Anspruchlosigkeit
an Boden und Klima als die geeignetste Holzart für
den Karst erwiesen.

Aus den vorstehenden Zahlen ergibt sich, daß ois
zum vollständigen Gelingen einer Kultur durchschnitt»
lich 64,4 ^ der ausgesetzten Pflanzen eingehen, bezw.
nachgebessert werden müssen, was sei »len Grund Haupt«
sächlich iil der am Karste häufig sich einstellenden, oft
langandauernden Dürre während des Sommers findet.

Von den Schivarzföhrenkulturen, die vermöge der
im Verlaufe der Jahre eingetretenen Nodenverbesse.
rung die Einbringung edlerer Holzarten zuließen, wur-
den schon 473 Hektar in zukünftige Wirtschastswälder
durch Unter- und Zwischenbau von Tannen und Fichten
uud einigen Lmibhölzern umgenxmdeli, wozu 1,14 Mil«
lionen Pflanzen und 3l,7 Meterzentner Waldsamen
verwendet wurden.

Durch die bisher am Karste mit Erfolg durch,
geführten Aufforstungen wurde nicht nur das gesetzliche
Ziel der Hintanhaltung einer Verschärfung, bezw. der
Herbeiführung einer Milderung der elementaren und
gemeinschädlicheu Übelstände der Karstression erreicht,
sondern es besserten sich auch die wirtschaftlichen und
insbesondere die Vermögensverhältnisse, der Karst,
bewohner.

Da die Kosten der Aufforstung bis Ende Septcm«
ber 1911 rund 640.000 X betragen, so ergibt sich der
gesamte Auftvand für die Aufforftuug eines Hektars
Karstgrund mit durchschnittlich 216 X. Wird nun an.
genommen, daß die aufgeforstete Fläche vou 2950 Hektar
vor deren .Kultivierung einen durchschnittlichen Wer»
von 100 X pro Hektar hatte, so loar damals deren
Gesamtwert 295.00t» X. Da heute 1 Hektar Auffor.
stung, je nach dem Alter, einen durchschnittlichen Wert
von mindestens 500 X darstellt, so ergibt sich als Wert
der bisherigen Karstansforstungen der Betrag von
1,475.000 X, der ausschließlich den Besitzern der auf.
gesorsletcn Karstgrnndstücke, ohne daß sie hiezu irgend
welchen Beitrag leisten mußten, zugute kommt. Aber
nicht nur, daß durch die Ausforstung die Karstbewoh.
ner in materieller .Hinsicht Vorteile erfuhren, l)aben fich
anch die Kulturverhältnisfe der an die Aufforstungen
angrenzende», und durch diese geschützten anderen
Grundstücke merklich gebessert, so daß auch diese einen
Wertzuwachs ausweisen können. Zu den bisherigen
Einnahmen des Aufforstungsfonds von rund 648.000 X.
trugen der Staat 488.000 X (75,31 ^ ) , das Land
85.000 X (13,12^) und die Südbahu, für die Auf-
forstungen längs der Bahnstrecke Adelsberg bis zur
küstenländischen Grenze, 28.000 X (4,32 "/,) bei, wäh-
rend die sonstigen Einnahmen überdies zusammen noch
47.000 X (7,25 A.) ausmachteu.

Die ungünstigen Verhältnisse der Karstregion, ins«
besondere die Beeinträchtigung des Verkehres auf
Straßen und Bahnen durch heftige Borastürme und
Schneeverwehungen, wodurch der Karst berüchtigt und
gefürchtet war, gehören heute in den durch die Aus.
forstuugen geschützten Gebieten der Vergangenheit an
und nur felten oder ausnahmsweise werden solche Übel-
stände noch, jedoch gemildert, urtsweise konstatiert.

Wenn ferner berücksichtigt wird, daß die Südbahn
aNein zur Freihaltuug ihrer Karststrecke im Bezirke
Adelsberg alljährlich ganz bedeutende Geldmittel fur
Schneeschaufeluugen auswenden, ja nicht selten >n m^>
rere Tage ihren Betrieb dort einstelle.. «'«fH H
rend seit dem Jahre 1895, von welchen, Zeitpunkte,
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an sich dir wohltuende Wirlnng der Karstlultnren gegen
Schnceverwehuugen fchon gelte>,d machte, und zur Vc«
Hebung von Schneeverwehungen dann überhaupt nur
kleille Beträge erforderlich wurden, so kain, dies als
ein ganz bedeutender Erfolg der Karstaufsorslung auf
volkswirtschaftlichem Gebiete bezeichnet werden, ab»
gesehen davon, das; hiedurch auch erhebliche Geldmittel
in Ersparung gebracht werden tonnten und der Netrieb
dicser wichtigen Bahn von den früher so gesürchteten
elementaren Einflüssen des Winters fast gar nicht mehr
zu leiden hat.

Die Aufgabe der Karstanfforstungskommission blieb
aber auf die Anlage der Aufforstungen allein nicht be»
schränkt, sondern sie traf auch alle jene Vorkehrungen,
die geeignet erschienen, den Vefland der Culturen zu
sichern und sie vor schädlichen Einflüssen und Eingriffen
zu belvahren. Hievei hat sich die Herstellung von Schuh»
mauern und Schutzgräbeu am Rande der Aufforstungen
als besonders wirksam erwiesen, denu durch solche wurde
die am Karste infolge der Dürre stets vorhandene
Feuersgesahr, wenn nicht völlig bekämpft, fo doch ver-
mindert uut> auch das schädliche Betteten der Kulturen
sowie die Einweidling des Viehes größtenteils un»
möglich gemacht. Während des 25jährigen Veslandes
der Kommission wurden demnach rund 38 Kilometer!
Trockenmauern und 8,9 Kilometer Feuergräben her«
gestellt und während der ganzen Zeit in gutem
Zustande erhalten. Die hirfür erlaufenen Hosten
betragen insgesamt 26.349 Kronen. Wenn trotzdem
während dieser Zeit in den Kulturen 58 Brände" mit
einer Fläche von 96 Hektar (das ist 3,2 ^, der gesamten
Kullurfläche) und einem Schaden von 16.016 1v statt»
fanden, so müssen diese Schäden doch als Verhältnis»
mäs;ig gering bezeichnet werden.

Aber auch von sonstigen schädlichen Ereignissen
blieben die Aufforstungen hinlänglich verschont, so von
Insektenschäden, denen die Schwarzföhre mehr als an»
dere Nadelhölzer häufig unterliegt, glücklicherweise aber
eine Vernichtnng von Kulturen nie nach sich zogen.
Empfindlicher waren stellenweise die Schäden dnrch
Eis» und Schneebruch, doch traten auch diese während
der ganzen Periode selten uud nur sporadisch auf, am
stärksten im Jahre 1899 in der Gemeinde Adelsbecg
sSoviö) und im Jahre 1910 im Gebiete Osojnica bei
St. Peter.

Durch menschliche Eingriffe erfolgten zivar wohl
sehr viele Übertretungen, doch waren sie vun unter«
geordneter Nedentung nnd für die Aufforstungen ohne
nachhaltige schädliche Wirknng.

So kann die Anfforstungslommissiou mit Vefrie»
digung auf ihre 25jährige Tätigkeit zurückblicken nnd
Erfolge aufweisen, die sie am Veginne ihrer Tätigkeit
zu erringen sich nicht vorauszusehen wagte.

Die Karstanfforslung ist mm dank der technischen
Erfahrungen, die während ver bisherigen Tätigkeit ge<
sammelt wurden, zu einer rein finanziellen geworden
und die Kommission wird ihre gesetzliche Aufgabe auch
in Hinkunft unentwegt fortsetzen können, wenn die bei-
den beitragenden Faktoren, der Staat und das Land, ^
wie bisher alljährlich bereitwilligst die erforderlichen
Mittel für den Aufforstungsfonds bewilligen werden
und der Kommission, wie stets, anch ihre wertvolle
moralische Unterstützung werden angedeihen lassen, wes»,
halb den anwesenden hohen Vertretern dieser zwei >
Fakturen, dem Herrn Landcspräsidenten und den, Herrn
Landeshauptmanne der ergebenste Dank der Kommiffion
ausgesprochen und gleichzeitig die Bitte um ferneres
Wohlwollen unterbreitet wird.

Aber anch den Mitgliedern, den gegenwärtigen,
und den gewesenen gebührt voller Dank, denn ihrer
Aufopferung und ihren Sachkenntnissen ist es zu ver-
danken, daß es der Konnnission gelnngen ist, ihre Auf-
gäbe zu lösen, wobei nicht unerwähnt bleiben kann, daß
die Kommission bisher im ganzen 46 Sitzungen ab»
hielt und bi> heule 7557 Geschäftsstücke der Erledigung
zuführte.

I n Ergänzung des gestrigen Berichtes über vie
Begehung des Aufforstungsgebietes Osojnica bei Sankt
Peter sei noch erwähnt, daß die Südbahngesellschaft den
Festgästen auf der Strecke Laibach—St. Peter einen
eigenen Wagen unentgeltlich zur Verfügung stellte. —
Hinsichtlich ' der bei der Aufforstung angewendeten
Methode wäre zn bemerken, daß langjährige Versuche
das jetzige System der Verwendung der Schwarzfohre
zur Vorkullur Herausbildelen, während die Verwendung
von Laubhölzcrn aus der kahlen Karstfläche zn keinem
Erfolge geführt hatte und daher aufgegeben werden
muhte. Übrigens kommen, wenn halbwegs möglich, stets
auch edlere' Holzarten zur Verwendung; wo Fichten
und Laubhölzer ohne Vorkultur gepflanzt werden lon»
nen, ist der Äoden eben nicht Karst.

— W u Abendkurs für lnnsserdicnendc Unter»
offizierc.j Wir erhallen folgende Mitteilung! Durch das
Entgegenkommen des ^nndesschnlrates sür Krain ist
es möglich geworden, daß mit 16. d. M. an der hiesi-
gen Staatsoberrcalschule ein Abendkurs für länger»
dienende Unteroffiziere der Garnison zu dem Zwecke er»
richtet wird, um diesen Unteroffizieren die Ableaung

einer Prüfung über die unteren Klassen der Neal-
schuleil uud hiemit die Möglichkeit der Erwerbung eines
Veamtenzertifikates für eine Slaatsanstellnng zu er-
leichtern. I n aufopfernder nnd patriotischer Weife haben
Herr Regieruugsral Dr. Nudolf I u n o w , cz, Direk»
tor der Staatsoberrealschule, die Oberleitung, .Herr Pro»
fessor Dr. Heinrich S v o b o d a derselben Anstalt die
Leitung dieses Kurses, dann die Herren Professoren
Josef V r c z n i k , Dr. Valentin Ecche r , Dr. Phi-
lipp F r e u d , Dr. Ernst G e i n s p e r g e r , Franz
J e r a n und Milan P a i k der Staatsoberrealschule,
weiters die Herren Professuren Dr. Joses B i s c h o f ,
Dr. Iofef J e r Z e , Josef L o b nnd Walter N i z z i
des Staatsglimnasiums mit dentscher Unterrichtssprache
den Vortrag der Lehrgegenstände an dem Kurse über»
nommcn.

— lEine Spende für das Landesmuseum.) Morgen
werden die Besucher des Landesmnieums Rndolfinum
eine neue Sammlung von griechischen Tonfiguren m
einer besonderen Vitrine aufgestellt finden. Es sind dies
die ersten Dokumente griechischer Kunst in unserer Lau-
desanstall. — Ein näherer Bericht über die inter»
essanten Objekte folgt.

— ^Trauung.) Heute nm halb 1 Uhr nachmittags
findet in der hiesigen Franzislancrlirche die Trauung
des Herrn Slaatsanllxiltöstellvertreters Dr. Eduard

> P a j n i 5 mit Fräulein Emma P l e 3 ko , Tochter des
verstorbenen Oberlandesgerichlsrates Karl Ple^lo in
Laibach, statt.

— <Mn Dr. Benjamin und Dr. Gustav Ipave^
Abend) wird morgen vom Gesangsvereine „Ljubljanski
Zvou" im großen Saale des „Narooni dum" unter Mit»
Wirkung der Frau Opernsängerin Jeannetle vun
F o e o r a n s p e r g, des Herrn Opernfängers L. I l i -
6 i ä und des Vereinschores lEhormeisler Herr Z. P r c »
lovec) veranstaltet werden. Aus dem Programm be«
finden sich ausschließlich Kompositionen der beiden Brü-
der Ipavec, und zlvar Männerchöre, Sologesänge mit
Klavierbegleitung uud Oltctle. Preise der' Sitzplätze:
3 X, 2 1<̂  l I<: Stehplätze 50 !>, Studenlenlarten 40 !>.
Anfang nm 8 Uhr. Die Eintrittskarten sind in der
Trafik kc^ark und abends an der Kasse erhältlich.

— lLustiger Abend.) Heute abends um 8 Uhr
wird im Hotel „Elefant" ein Gastspiel des Original»
Humoristen und Improvisators B a r k a y von, Apollo«
theater ill Wien unter Mitwirkung des Rezitators Mar
B c r g e r vom Kabarett „Hölle" in Wien stattfinden".
Nach dem Nuhm, der dem Humoristen Barlal) voraus»
gcht, dürfte sich das Gastspiel wirklich zu einem Lustigen
Abend gestalten. — Eintriltsgebühr 1 K.

— Matzmusik.) Programm für morgen um halb
12 Uhr vormittags Mernallee): 1.) Friedrich: „Kaiser-
treu", Marsch. 2.) Fui-ik: „Ballettratten", Walzer.
3.) D'Albert: Tonbilder aus der Oper „Tiefland".
4.) Christoph: „Fata morgana", Mazur. 5.) Fall:
Pl)antasie mi^ der Operette „Die Dollarprinzefsin".
U.) Massenet: „Marche hliroique".

— (Konzert der „Sloveuöta Filharmonijn".) Mur»
gen findet, wie bereits gestern berichtet, 'im großen
„Nnio:i"-Saale das 2. Volkskonzert, und zwar unter
Leitung des Herrn Kapellmeisters I e r e m i a 5 statt.
Die Vortragoordnung ist sehr reichhaltig und umfaßt

^Kompositionen der Meister: Mendelssohn, Grieg,
Wagner, l^ajkovslij, Rubinslein, Mozart, Verdi, Sme°
tana, dann Offenbach, Helmesberger, Jean Gilbert
u. a. Anfang des Konzerles nm 8 Uhr abends. Ein»
tritt famt Programm 80 l>.

^ — lEvangelische Kirche.) Morgen gelangen zur
Aufführung: i'.) Hiller „Gebet", Opus 42, Nr. 1 für
Sopran mit Orgelbegleitung. 2.) O. Klose Opus 42.
Nocturno, D»Dur, sur Sologeige lind Solo-Eello mit
Orgelbegleilnng.

— tDas Gremium der Kaufleute in Laibach) teilt
nils in Richtigstellung des unlängst veröffentlichten

l KonlmuniPi^s/bclresse'ild die Reklamekalender, mit, daß
diese Kalender von den Kaufleuten »och sür das Jahr

jl912 an ihre Kundeil abgegeben werden können. Der
> bezügliche Beschluß tritt erst für das Jahr !913 in
Gellung.

^ sEin Gastwirietag in Lailiach.) Der Landes»
verband der Gastwirlegenössenschasten in Krain hat für
den 18. d. M. eine allgemeine Gaslwirtevcrsammlung
nach Laibach einbernfen. Anßer verschiedenen anderen
Standesfragen soll die Versammlung insbesondere zur
aktuellen Frage der Vierpreiserhöhung sowie zum so»
genannten „Kundenschutzlartell" Stellung nehmen. Die
Versammlung findel nm 3 Uhr nachmittags nu großen
Saale des „Mestni dom" statt.

* * lPhilharmonische Gesellschaft in Laibach.) All»
jährlich bietet die Philharmonische Gesellschaft ill ihren
Schülerlonzerlen dem Publikum Gelegenheil, die Er»
folge einer gewissenhaften systematischen musikalischen

> Erziehung, die bis zur künstlerischen Ausbildung schrei»
let, kennen zu leruen und den ausgezeichneten Lehrern
der Musikschulen sür ihre Hingebung zn danken, nnter
denen die Herren Musikdirektor Z ö h r e r , Konzert»

^neister G e r s l n e r und der Senior der Lehrer»
schaft .Herr M o r a w e t z seit Jahrzehnten aufopfernd
wirken nnd Herr P a u l u s sich als trefflicher Lehrer
bewährte. Es ist nun der Philharmonischen Gesellschaft
geglückt, zwei neue Lehrkräfte zu verpflichten, due einen

! Gewinn für sie bedeuten. M i t Ende des Schuljahres
! 1910/1911 resignierte die Gesangslehrcrin Frau
^ N e b e n f ü h r c r auf ihre Stelle und es wurde als
! Ersatz für sie Herr Josef H ö l l r i g l zum Lehrer sür
! Sologesang und zum Stellvertreter des Musikdirektors
- als Ehormeister beruseu. Herr Josef H ö l l r i g l geht
ein ausgezeichneter künstlerischer Ruf voran. 1879 in

Wien geboren, nahm er beim Konfervatoriums Pro»
fesfor Schemer Unterricht im Klavierspiele, beim Hof»
mnsiker Kapellmeister Krelfchmer Unterricht in der
Theorie, bei I . V. von Vöß genoß er Ausbildung im
Gesang und bei Dr. Hauslechner im Orgelspiele. Er
wirkte sodann als Musiklehrer an der Schule des
Kirchenmusikvereiues der Vutivkirche unter Kretschmann
als Klavier» nnd Gesanglehrer und als Churmeister i>es
Männergesangsvereines „Rudolfsheimer Sängerbund".
Seit zwei Jahren war er auch als Organist der evan»
gelisch reformierten Stadtlirche in Wien tätig. — Als
Ersatz für den seiner Stelle enthobenen-Lehrer Alois
K e r n wurde der Konzertmeister und 1. Dirigent der
Mnsistapelte des k. u. k. Infanterieregiments Nr. 27,
Herr Robert H ü t t l , der bereits als Geigenkünstler
nnd trefflicher Lehrer allgemein bekannt ist, als Musik»
lehrer au die Schule der Philharm. Gesellschaft berufeu.

— lAns Vifersucht.) Eifersucht trieb den Mart in
Pavlin, Besitzer aus Mal>arovee bei Landstraß, aus
Amerika nach Hause. Böse Leute schürten seine Leiden»
schasl mit erdichteten Erzählungen. Die Folge davon
waren Mis;l)andlnngen der Frau, Scheidung von Tisch
und Bett lind Zahlung von Alimenten, welch letztere
wieder den Verkanf von Grundbestandteilen zur Folze
hatte. Am 11. d. M. suchte Pavlin seine Gattin in
Nassenfuß auf uud schlug sie mit einer leeren Vier»
flasche so lange auf den Kopf, bis sie bewußtlos zusam»
mensanl. Dann flüchtete er sich unbekannt wohn,.

— Dinmal im Leben reich.) Wer wie Josef Kasiö
aus Treffen immer um kargen Lohn Knechtesarbeiten
verricblen mnß, wird die Seelenstimmung des Kaüiö
verstelln, als er vom Kaufmanne Alois Gorjup in Pro-
seeco 208 X erhielt, um Mehl ans der Bahn aus»
znlösen und es dem Kaufmanne »lach Hause zu ver»
führen. „Einmal im Leben reich sein, dann geschehe,
was da wolle", dachte sich Ka3i6 und begab sich mit
einer ganzen Suite von Mittnechten nach Trieft. Als
reicher Mann sparte er nicht mit dem Gelde uud brachte
in der ersten Nacht über 80 X an. Am nächsten Tage
filhr er nach Wien, wo er für sein leicht erworbenes
Geld ein dankbares Absatzgebiet sand. Schließlich aber
kehrte er in seine Heimat zurück, wo er sofort ,n den
Gerichlsarresten billige Unterkunft fand. N. <̂ .

— lSanitäts.Wochenbeiicht.) I „ ^ gett Vom
1. bis 7. d. M. kamen in Laibach 16 Kinder zur Welt
<20,80 pro, Mille), darunter 2 Totgeburten; dageq.'N
starben 21 Personen l.27,30 pro Mille). Von den Ver.
sturbeneu waren 10 einheimische Personen; die Sterb»
liehkeil der Einheimischen betrug somit 13,00 pro Mille.
Es starben an Ruhr 3, an Diphtheritis 1, an Tuber»
lulose 2 tunler ihnen 1 Ortsfremder), infolge Schlaq»
flnsses 1, au verschiedenen Krankheilen 14 Personen.
Unter den Verstorbenen befanden sich 11 Ortsfremde
(52,38 A) und 14 Personen aus Anstalten (61,90 A)-
Infektionskrankheiten wurdcu gemeldet: Typhus 1,
Ruhr 7 >5 vom Lande ins Landesspital überfuhrt), Nut»
lauf 1, Diphtherias 2.

— M » innrer Meister.) Der erst 16 Jahre alte
Alois Vregav ans Unlcr^iadelslein ist trotz seiner Iu»
gend schon ein Meister im Stehlen. Am 2. September
entwendete er aus einem Hause in Seta dei Arch durch
Einbruch eine silberne Herren» und eine silberne
Damentaschcmlhr samt Ketten, weiters einen geladenen
Revolver nnd einigen Kleiderstoff. Am 28. September
nachts stahl er in einem anderen Hause einen kleinen
Geldbetrag »nd an, nächsten Vormittage ans einem offe-
nen Hanse ei» Paar Schuhe. Der Befitzer verfolgte
ihn und nahn, die von Nregar weggeworfenen Schuhe
wieder an fich. — Bregar suchte dafür noch am selben
Abende Ersatz, indem er einem schlafenden Knechte ein
Geldtäschchen mit Geld stahl. Seine Meisterprüfung
aber wollte er am 21. September bestehen. Er kletterte
auf einen dicht an der Hofmaner des Schlosses Nadel»
stiin stehenden Zwetschkeiiballm, gelangle von da in den
Hos und dann in das Zimmer im Schlöffe, worin oie
Vorschußkasse amtiert. Er machte sich mit einer Spitz»
haue au die schwere eiserne Kasse, vermochte sie zwar
nicht aufzubrechen, doch verursachte er einen Schaden
von mehr als 100 IX. Bei dieser Meisterprüfung wurde
er vom Obmanne der erwähnten Vorschußtasse Josef
Pu»ger,;i6 gestört. Dieser kam zn Mitternacht ins
Schloß sein Gewehr holen, nm dann in den Wein»
garte», Wache halten zu gehen. Als er das Schloß be»
leuchtet sah, holte er Hilfe nnd durchsuchte alle Räume,
jedoch vergebens. Der Täler war bereits verschwunden
lind Halles um nicht leer auszugehen, das Gewehr des
Punger^u- mitgenommen. Beim Verkaufe der entwen-
deten Gegenstände wurde er verhaftet. ^ . <>.

— lTyphus.) Man schreibt uns ans Gottschee: Hier
sind drei Personell an Typhus erkrankt. Der Grnnd foll
darin liegen, daß während der henrigeil Wassernot von
den Erkrankten Wasser aus einem alten Ziehbrunnen
entnommen und verwendet wurde, obwohl auch damals
Trinklvasser genügend zur Verfügung stand nnd die
Wasserleitungssperre, die sich nur auf wenige Stunden
des Nachts erstreckte, stets rechtzeitig bekannt gegeben
wurde. Es ist also grobe Fahrlässigfeit, die das Übel ver»
schuldete.

— lGelddiebstahl während der Eisenbahnfahrt.)
Am 28. v. M. wurde dem Heinrich Albrecht, wohn»
haft in Trieft, Miramare Nr. 17, während der Eisen-
bahnfahrl Diva^-St . Peter aus der Rocktasche eine
sch»l.>arzlederne Brieftasche mit 530 X, einer Alpeuver»
einskarte mit Photographie, zwei Wechseln, mehreren
Visitenkarte-n und einer Schiffpolizze entwendet. Tat»
verdächtig ist ein bei 35 Jahre alter, elegant geklei»
deter Mitreisender, der sich beim Anssteigen in der
Station St. Peter auffallend zndringlich benahm und
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bei dieser Gelegenheit dcn Diebslahl ausgeführt haben
dürfte. Der Verdächtige hatte einen kleinen schwarzen
Schnurrbart und war'mit einem braunen Anzüge und
schwarzem Hute bekleidet.

— W n Kuhhandel.) Ein Besitzer aus Bukovje ver»
kaufte einem Fleischer in Adelsberg eine Kuh um den
vereinbarten Betrag von 231 X, erhielt eine Daran-
gäbe von 5 K und beim Abholen der Kuh dcn Vetrag
vun l2<» 15. Der Fleischhauer schlachtete die Kuh und
schrotete das Fleisch aus. Als aber der Verkäufer nach
einigen Tagen dcn Restbetrag vun 106 X forderte,
wollte der Fleischer davon nichts hören, sundern meinte,
die Kuh sei krank gewesen und der Verkäufer müsse
sich mit dem bereits erhaltenen Gelde zufrieden geben.
Der Besitzer, dein vom Fleischer sogar mit der Anzeige
gedroht wurde, ließ sich dadurch einschüchtern und be°
gnügle sich schließlich noch mit einem Betrage von 50 X.
Der Kuhhandel gelangte indes später zur Anzeige und
wird ein gerichtliches Nachspiel haben.

— iVerhllftun.q.j Vorgestern wurde in Ie2ica durch
eine Gendarmeriepatrouille ein unbekannter und auo-
Weisloser Mann wegen zudringlichen Veltelns angeht-
ten. Dies war dem 'Fremden natürlich nicht recht, wes-
halb er das Vorgehen des Gendarmen kritisierte. Über
Namen und Herkunft befragt, verweigerte er jede Aus-»
kunft. Später stellte es sich heraus, daß der Angehal»
tene mit dem schon oft augestraften Vaganten Johann
Smole aus Schwarzdorf bei Laibach identisch ,st. Er
wurde arretiert und dem Bezirksgerichte in Laibach ein-
geliefert.

— lUnglück durch eine Sandtruhe.j Das vier Jahr?
alte Fabriksarbeilerslöchterchen Franziska Klemenöic-
aus Slave, Gemeinde Mariafeld, fpielte am vergange«
nen Sonntag zu Hause bei einer an die Wand ge>
lehnten Sandtruhe. Diese kipple um und begrub das
Kind unter sich. Dem Mädchen wurde das rechte Bein
gebrochen.

— sIm Mistwnqen transportiert.) Unlängst voll-
endete ein ^immermannsmeister aus Viscjec bei Seifen-
bcrg eine Arbeit in Primsdorf. Bei dieser Gelegenheit
wurde mehr als sonst getrunken und der Vaechusgabe
wnrd nicht nur der Meister, sundern auch seine Gehilfen
U'ilhnstig. Schließlich sah sich der Arbeitgeber gezwnN'
gen^ den Meister samt seinen vier Gehilfen auf einen
Mistivagen auszuladen und nach Hause führen zu lassen.
Wahrend der Fahrt in stockfinsterer Nacht kam es ans
dem Wagen zwischen den Insassen zu einem heißen
Kampfe, m dem der Meister mit Kratzwunden im Gc-
sichte den kürzeren zog. Der Vorfall wird ein Nachspiel
vor Gericht haben. N. o.

— M , bissiger Bruder.) Dieserlage wurde ein Be-
sitzerssohn ans Zaputok im Streite von seinem jüngeren
Bruder mit einer Wasserkcmne ans den Kops geschlagen
und leicht verletzt. Aunerdem erlitt er an der rechten
Hand mel)«rc- Biftwunden.

* Zusammenstoß zweier Radfahrer.) Gestern
abends stleßcn auf der Maria Theresienstraße zwei
Nadfahrer mit solcher Wucht zusammen, daß beide ?u
Boden stürzten und ihre Fahrräder beschädigt wurden.

— lWetterbcricht.) Über Ost°Europa ist der Luft-
druck gestiegen, über Wcst'Europa gefallen. Der hohe
Druck/ der' Mittel-Europa umfaßte,' hat sich ostwärts
verschoben und lagert über Südust-Europa. Vom Westen
rückt eine neue Depression nach. I n ganz Österreich
herrscht vorwiegend heiteres, in den Niederungen
größtenteils nebliges Wetter. Die Winde sind schwach
und lokaler Natur. Die Temperaturen sind in Gali«
Zien und in der Vnkowina gefallen, sonst etlvas gestie»
gen. Die hentige Morgentemperatur betrug in Laibast
4 Grad Celsius. Die Veubachtungsstationen mel.
gen. Die heutige Morgentemvcratnr betrng in Laibach
3,3, Klagensurt 4,9, Görz 11,0, Trieft 11,2, Pola 11,4,
Abbazia 10,2, Agram 5,7, Sarajevo 1,2, Graz 3,8,
Wien 5,2, Prag'3,6, Berlin 5,7, Paris 10,0, Nizza
13,2, Neapel 14,9, Palermo l4.6, Algier 23,2, Peters«
bürg —2,5; die Höhenstationen: Obir 7,2, Sonnblick
1,8,' Säntis 5,0, Semmering 9,8 Grad Velsins. -
Wetterprognose der k. k. meteorologischen Zentralanstalt
in Wien: für Steiermark, Kärnlen und K r a i n : Hei«
ter, stellenweise Bodennebel, unbestimmt, eUvas wärmer,
südöstliche »läßige Winde.

— ^Verstorbene in Laibach.) Gestern wurden sol.
gende Todesfälle gemeldet' Maria Ernestine! Lon5ar,
Stadtarme, 88 Jähre, Iaveljgasse 2; Maria Berger,
Stadtarme, 70 Jahre, Iapeljgasse 2; Peter Lev,
Pfründner, 83 Jahre, im Landesspilale.

— ^Kinematograph „Ideal".) Programm für
Samstag, Sonntag n»d Montag: Pathö.Ionrnal
Wochenbericht, Verschiedenes); Amur in Nöten lkomisch);
^ta!ienlsch.tnrfischer Krieg lneu, aktuell); Der Holel-
?'"ler<schönes Drama);' Einen Tag Königin lMhst

Das Fegefeuer szweile Serie
Dantes All'ghievis „Göttliche Komödie", sensationeller
Schlager, Kunst,ilm ersten Ranges). — I n Kürze trifft
ein großartiger Deiektiv-Schlacier c-in. ^

Die Rubrik Theater, Kunst und Literatur befindet
sich auf Seite 2241.

Bericht ans dem Berliner Elisabeth-Hospital: Die
Kranken sind mit der abführenden Wirkung des natür^
lichen I ianz Iosef-Vilterwasscrs sehr znfricden. Vun
einigen Patienten wird besonders der bessere Geschmack
des'„Franz Ioses"°Wassers gegenüber ähnlichen Heil»
wässern gerühmt. (2272) 2—1

Telegramme
oes l . t. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Sitznng des Abgeordnetenhauses.
Wien, 13. Oktober. 'Nach Vornahme vun Ausschuß.

Wahlen wird die Tenerungsdebatte sortgesetzt. Als erster
Redner ergreist Abgeurdutter g a h r a d n i k d a s Wort.
Nach ihm 'sprechen die Abg. G r o ß und K u h n , wor-
auf die Debatte eröffnet wird. Die Debatte gedieh bis
zur Wahl der Gencralredner, worauf der Dringlich»
keilsantrag, betreffend die dalmatinischen Bahnen/wei»
ter verhandelt wird. — Nächste Sitznng Dienstag.

Der italienisch-türkische Krieg.
Petersburg, 13. Oktober. Die Petersburger Tele-

graphenagentnr meldet: Angesichts der infolge des
Krieges von den interessierten Kreisen gehegten Vesürch.
lungcn hinsichtlich des freien Exportes vun rnssischem
Getreide erhielt die russische Botschaft in Konslantinopel
den Austrag, bei der Pforte auf die Wichtigkeit dieser
Frage für Rußland hinznweisen. Da die russische Re-
gier'ung eine bestimmte Antwort nicht erhielt, sah sie sich
veranläßt, den Botschafter anzuweisen, der Pforte sul-
gende schriftliche Mitteilung z» »lachen: Die kai>er-
liche Regierung erklärt, indem sie sich sowohl ans die
Pariser Deklaration vom Jahre l85L, als auch aus die
Artikel 24 und 33 der Londoner Deklaration stützt,
sie sei der Ansicht, daß diejenige,, russischen Getreide-
ladnngen, welche nnter neutraler Flagge aus den russi-
schen 'Häfen des Schwarzen Meeres nach den Häfen
Italiens oder anderer Länder adressiert sind, weder der
Beschlagnahme, noch der Konfiskation unterliegen, su>
weit sie nicht für die Streitlräftc Italiens bestimmt
sind. Die russische Negierung wird jeden Versuch, der°
artige Ladungen zn beschlagnahmen oder zu konfiszie»
ren, als eine Verletznng der Rechte Rußlands ansehen,
und sie warm daher von der schweren Verantwortung,
welche die türkische Regierung dadnrch aus sich nehmen
würde. Der russische Botschafter, der diese Note am
8. d. dein Ministerium des Äußern übergab, teilt mit,
daß bisher eine offizielle Antwort ausstehe.

.Konstantinopel, 13. Oktober. I n seiner gestrigen
Unterredung mit dem Minister des Äußern schlug Stead
vor, den itcilienisch'tiirkischen Konflikt dem Haager
Schiedsgericht zu unterbreiten, was die Psorle anzn»
nehmen geneigt ist. Stead erklärte in einem Interview,
wenn Ital ien diesen Vorschlag ablehnen sollte, würden
die Friedensfreuude der ganzen Well, besonders von
England und Amerika, den italienischen Handel boy.
kultieren.

Konstantinopel, 13. Oktober. Der Italiener Bon°
dim, der Direktor des Blattes „Turquic", welches sus-
pendiert wurde, ist zu einer Geldstrafe vun 4600 Fran-
len verurteilt und ausgewiesen wurden. Weitere Aus»
Weisungen italienischer Journalisten und Korresponden»
ten stehen bevor.

Konstantinopel, 13. Otober. Heute abends wurden
anch die Korrespondenten der Blätter „Corriere delll.
Sera", „Tribnna" und „Giornale d' I ta l ia " und der
Direktor der Agenee telegravhique italieune aufgefor-
dert, die Stadt zn verlassen. Sie werden morgen von
hier abreisen.

Eisenbahnunfall.
Anssia, 13. Oktober. Heute um halb 7 Uhr früh

stieß ein Personenzug der Aussig-Teplitzer Eisenbahn
mil einer entgegengesahrenen Lokumutive am Vahnhose
der Aussig-Teplitzer Eisenbahn zusammen. Ein Kon»
dullenr wurde getötet und 30 Personen wurden schwerer
verletzt.

Die Cholera.
Andapcst, l3. Oktober. Die Sanitätsabteilung des

Ministeriums dcs Innern teilt nnt: Aus der Provinz
weiden eis choleraverdächlige Erkrankungen gemeldet.

Die Revolution in China.
London 13. Oktober. Wie Renters Bureau aus

Lankan meldet, treffen dort in Zwischenränmen Abtei-
tnngen vun Regiernngslrnppen em, denen d,e Ans-
ständischen entgegengehen, um sie znm An,chln,se an die
Meuttrer zu bewegen. Heule nachls kam es zn Massa»
kern nnter den Mandschnfamiwn. Die Gefangnisse
wurden geöffnet nnd die Sträflinge entkamen. Wutschaug
und HanlMg sind stark befestigt nnd nnt Geschützen
armiert. I n l Arsenale ist reichlich Mumlion vurhanden.
Die Revolutionäre sind der Ansicht, daß s,e imstande
ein werden, die Gegner »u'derznnngen.

London, l3. Ollober. Das Reuler-Bureau meldet
auö Peking: Die Aufständischen in Hankau haben die
Eisenbahnstation erobert.

Hantau, l.". Oktober. Die bisher treu gebliebenen
Schiff/ gehen nach und nach zu den Revolutionären über.
Diese selbst l)abeu nur Verwaltungsgebäude und die
Hänser der Mandarinen in Brand gesteckt. Das Nom«
bardement aus Wutschang der treu gebliebenen Schiffe
>ist auf Wunsch der ausländischen Kreuzer eingestellt
worden.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 14. Oktober. Die „Wiener Zeilung,, meldet:

Seine Majestät der K a i s e r hat mit Allerhöchster
Entschließung vom 9. d. M. dem Obcrbanrate Iol)ann
B ö l t z anläßlich seiner Versetznng in den dauernden
Rnhestand den Titel eines Husrales mit Nachsicht der
Taxe verliehen und den Vaurat Franz P a v l i n zum
Oberbmlrate im Staatsbaudienste in Krain ernannt.

Wie», l4. Oktober. Der Minister für Kultus und
Unterricht hat dem Inspektor für kommerzielles Nil»
dnngswescn i. R. Hufral Engen G e l e i ch den Wir-
knngskreis bei den Schnlen mit italienischer, serbo«
kroatischer nnd sloveniscycr Unterrichtssprache zngcwie-
sen, und zwar in L a i b a c h bei der Gremicilhandcls-
sorlbildnngsschule, bei der Lehr° lind Erziehungsanstilt
Mahr, be>> der Privathandelsschnle für Mädchen des
denlschen Schnltnratoriums, bei der Handelsschule des
A. Weinlich und beim einjährigen Handelsknrse am
Lyzeuin in Laibach, weiters bei der Fortbildnngsschnle
der Schulschweslern ill Triest.

Wien, 14. Oktober. Der Neichsverband deutscher
Eisenbahner nnd der dentsch'österreichische Eisenbahn-
beamteiwerein hielten gestern hier eine Versammlnng
ab, in der eine Resolution folgenden Inhaltes angenom»
men wurde: Die Eisenbahnbeamlen wollen während
der parlamentarischen Verhandlungen eine znwartende
Stellung einnehmen, fordern jedoch die Führer der par»
lamentarischen Aktiun anf, sich selbst an die Spitze der
Aktion zu stellen, wenn die Verhandlungen in Stocknng
zu geraten oder zum Stillstände zn kommen druhien.
Außerdem erklärte die Versammlung die proponierten
Regulierungen als nnzureichend.

Naali, 14. Oktober. Die an den Subventions»
vrüsungssahrten beteiligten Subventionsantomobillast»
züge silid gestern zwischen 3 ilnd 5 ^ Uhr in Inter-
».mllen von füns bis zehn Minuten hier eingetroffen
und werden hente ihre Fahrt nach Budapest forlsetzeu.

Konsiantinopel, l4. Oktober. Wie aus Smyrna ge>
meldet wird, sind im dortigen Hafen nnd in verschie»
denen Buchten N5> italienische beschlagnahmte sleinerr
Schiffe linlergebracht. I n Kunstcinlinopel selbst wurden
mehrere lleinere Fahrzeuge »nd selbst Pril>atmutorboote
beschlagnahmt. I n Mytilene wurde ein italienischer
Segler mit Cchweselladung anfgebracht.

Vccantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .
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— <Schwercs Unglück durch ein Gewehr.) Der
ledige Privclllxxnnic Ludwig Howat aus Radmanns-
dorf hantierte am 8. d. M . mit einem Gcluehre so un>
geschickt, daß sich dieses entlud. Das Geschoß drang ihm
in den Unterleib ein und er mußte schwer verletzt ins
Landesspital nach Laibach überführt wcrden.

* lEp'lePtischcr Anfall.j Donnerstag abends erlitt
ein bejahrter Arbeiter oinen epileptischen Anfall und
blieb auf dem Vawasorplcch ohnmächtig liegen. Über
Anordnung eines Sicherheitsunchmanncs wurde er mil
dem Nellllngswagcn ins Krankenhaus überführt.

* lDiu betrügerischer Üellner.j Diesertage trat in
einem Hotel ein junger Kellner ein, ging aber am ful»
gendcn Tage mit einem Vorschuß von über 30 15, den
er seinen Kameraden herausgelockt hatte, durch.

* lDiebstahl.j Aus der Dachbodcnabttiluug eines
Hauses in der Petersvorstadt wurde einer Zählkellners»
gattiu ein Stück weiße Leimvand, wert 60 K, nebst
anderen Gegenständen, darunter eine fast neue Sokol«
hose, gestohlen.

^ Mieder ein Fahrraddiebstahl.j Diesertage wurde
aus der Hauslaube des Wcttachschen Hauses in der
Knasflgassc dem Professor Dr. Siegfried Schoeppel

.Ritter von Sonnlvalden ein Fahrrad, Marke Waffen-
rad, schwarz lackiert, mit Freilauf uud Fabriksnummer
11.375, durch einen unbekannten Täter entführt.

* iObstdiebstahl.j Dem Besitzer Loren.z Blaznik wur»
den aus seinem am Privoz befindlichen Garten Birnen
im Werte von 10 Iv gestohlen.

— ^Verhaftung eines Langgesuchten.j Vorgestern
wurde in Kuseze, Gerichtsbezirk Illyrisch.Feistrih, der
von der Obersladthauptmannschaft in Budapest wegen
Veruntreuung eines größeren Geldbetrages seit dem
Jahre 1907 steckbrieflich verfolgte Max Stern aus Wel-
siez in Galizien verhaftet und dem Gerichte eingrlie.
sert.

* lVerhaftuug ^nes zudringlichen Vettlers.j Gestern
nachmittags verhaftete ein SicherlMls»oachmann auf
dem Domplahc einen 54jährigen, arbeitslosen Tischler-
gehilfen, der aufs zudringlichste von Haus zu Haus
bettelte.

— lNachtdienst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht»
dienst: ^ixmlN', Iuröiäplah; Picculi, Wiener Straße;
SuZnik, Marienplatz.

M m . mill Lickl. list t»i »MMt?
<^<^2 M i r taun fo was gar nicht passieren. Erstens hab

ich ein brillantes Vorbeuqungsmittel, und zweiten^
^ ) ? O ^ wliß ich mir schnell zu helfen, wenn sich doch im l
—-"-— so eine Erkältung ein nisten wi l l ; ich nehme stcls
F^A Fays ächte Sodener Mineral^ Pastillen. Soweit ein
^ ? ^ Schnupfen den Hals und die Bronchien in M i t l e i d s
^ 3 ) l ( ^ schaft zieht, soweit werden meine Sodener auch schurll

. ^ . und sicher mit ihm fertig. Drum folge mciucmNat:
X^>A, ssanf dir in der Apotheke oder Drogerie eine
A 5 ^ A Schachtel Sodener für X 1 25, gib aber acht, das; du
^ " ^ leine Nachahmungen erhältst. (4815) 2 - 1

China-Wein mit Eisen
Hygienische Ausstellung Wien 1906: •

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. ;

Appetitanregendes, nerven-
stärkendes und blutverbes-

serndes Mittel für :
Rekonvaleszenten =====

• -- und Blutarme
von ärztlichen Autoritäten

bestens empfohlen.

Vorzüglicher Geschmack.
Vielfach prämiiert.

Über 6000 ärztliohe Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.

U . M . i n K. Sie irren, denn das Wort «ächt» ist
hier zur Unterscheidung uneilä'hlich. Nur die «ächten» Sodemr
Mineral Pastillen von Fay sind aus den mineralischen Nück°
ständen der berühmten, zur Trinllur benutzten Heilquellen in
Soden am Taunus gewonnen und ilire Wirkung entspricht an
nähernd der Wirluua. der Quellen selbst. (482! ci»

U c i den immer hüher steigenden Lebentzmittel-
preisen greift die ftraktijche Hausfrau doppelt gern zu be.
wählten Küchenhilfsmitteln, b'e ihr Geld. Zeit und Arbeit
sparen helfen. Da sind vor allem die wohl in der ganzen zv
vilisierten Welt licrbreitcten Maga.i'6 Erzruguisse zu nennen,
die gerade in der jetzigen Zeit der ssleischnot besonders wert'
vollc Dienste leisten und tioh der sonstig» allgemeinen Ver»
teuerung immer gleich wohlfeil geblieben sind. wie von jeher
Zudem weiß jede erfahrene Hausfrau, jeder Fachmann uud
jede Köchiu, daß auf alles was von Maggi lommt. Vrrlah ist,
weil diese Erzeugnisse jahraus, jahrein in der gleichen Oute
hergestellt werden. (3960 k)

Der Name

MAGGI
garantiert

die vorzügliche Qualität von

MAGGI Würfeln
f f i S l * 5 » * V, Liter
iiiiiiiKiiii ffifil spinster Rindsuppe.
I. iiitiiiiiiü | p p

(3960)

Sie sind die besten!
Bitte beachten Sie

dies beim Einkauf.

Dr-. Bock |
ist zurückgekehrt. |

(4020) 2—2 Z

Bei Niere»- wmi Blasenleiden, Harngrieß
Harnbeschwerden un<J Gicht, bei Zucker-
fcarnrtthr, M Cfttiurben der Athmungs-

und VerdAttucgs-Organe

winl die Bor- ui Uthio-kiltige Heilquelle

SALFATOE
Mit wi | iwir imMm Krfolg »aywendet.

WlrkMMM« Prtacnrativ gegen
h* Scharlach Mtftretendc

WetWMffMtionen.

jaratf»fl>cml< Wirkuny.
Etoenlrri.

Ufcfrt yefdaalich.
J^fiiBliiiiiii Oetchmack.

Absolwt rein.

fliartintc Zmammensetzung.

iwoaaew j*n«n Personen
WffohWn, welch« zufolge
vtfäeiMtor Lebensweis« an

Rarnsamrer Diathese and
HAmorrhoiden, sowie

fmtortem Stosswechsel
leiden.

Medlcinal-WMtK- wnd di«tftisches Getränk
t n t m R»u«e*.

Hauptniederlagen In Laibaoh: MichaolJjKastner
(2021) Petor Laßuik, A. Sarabon. 32—21

Mit sehr gutem Erfolge wird

9 l ^ ^ r a Erkrankungen der Lnftwege
! § wL Katarrhen des Rachens

o l§ ̂ 1 ^er ̂ roncliieii
M E ^ S ) Lungen und Brustfellentzündung.

Niederlage bei don Ilcrrou Miohael Kastner, Peter
Lassnik und A. Sarabon in Laibaoh. (1033)

Großes H i l fHwer l . Dem Reichsverein für Kinderschutz
in den österreichischen Königreichen und Ländern u»d dem HilfS«
komitee zur Behebung des Weberelends im Adlergebirge wurde
vom hohen l. l. Finanzministerium eine große Effettenlottene
« F ü r s K i n d » mit Erlaß-Zahl 34.838 bewilligt. Die «n«
zahl der Treffer beträgt 8189 im Gesamtwerte von 80 000 L,
mit einem Haupttreffer von 25.000 k. Die Ziehung findet
unwiderruflich am 6. Dezember 1911 statt. Das Erträgnis der
Lotterie wird für den Baufond zur Errichtung eines Asyles
für obdachlose Kinder in Wien sowie für die notleidenden
Weberfamilicn im Ndlcrgebirge verwendet. Der Lotterie.Auischuh
appelliert an das große Publikum, dieses menschen» und li»der«
freundliche, zugleich patriotische Hilfswerl durch Anlauf der
Lose zu unterstützen. M i t der Ausgabe der Lose wurde bereits
begonnen und sind dieselben in allen Trafiken, Wechselstuben,
Lottokollekturen und in der Vereinslanzlei, Wien IV /1 . Mitter-
steig 3 ä., zu haben. (4034»)

Masm 'WawM.&iffo v o n

C. Leuchs & Co. in Nürnberg
erscheint ein

Ü ü fldressbuch
von

Steiermark,
Kärnten und Krain

11. A u f l a g e (3965) 4—3
enthaltend die Adressen aller protokollierten und sieht-
protokollierton Kaufleute, Fabrikanteu, Gewerbetrotbeadeu,
Handwerker, Gutsbesitzer, Ärzte, Apotheker, Adrokaton,
Notare, Hotels, Gastwirte, Kur-, Heil- und Badeanstalten,
Krankenhäuser, Staats- nnd Gomeinde-Bohördon, Schulen,
Klöster, Genossenschaften, Innungen und Vereine für
Industrio, Landwirtschaft, Handel und Goworbe aller Städte
und der kleinsten Gemeinden nach Bozirkshaiiptminn-
schaften, Orten und Branchen geordnet mit Auga.be der
Gorichtsbozirke, Post-, Telegraphen- und Eisenbahnstationen,

Orts-, Branchen- und Bozugsquollonregister.

Subskriptionspreis 25 Kronen.
0V» Neuestes irnd vollständigstes Spazlal-
Adreßbuoh *̂ pj% für diese Kronländer. *̂ SP|

Ju'bedSgutan0.«« Landes -Adreßbuch
denn Sie wissen als erfahrener Geschäftsmann don Wort
eines guten und vollständigen Adreßbuohes zu
würdigen. Zur Erhöhung Hires Umsatzes und Envoiterung
Ihres Absatzgebietes sowie zur Ermittlung neuer Bezugs-
quellen macht sich ein f f w f t « ^ und n e a e s

Adressenmaterial stets bezahlt.

Verlangen Sie Prospekt u. Fragebogen zur flufnahme Ihrer firma
durch

C. Leuchs & Co., Nürnberg
(Inh.: Koramerzienrat Wilh. Louchs und Georg Leuchs).

Größter Verlag der Adreßbuch<u* aller Länder der Erde

Unser Mitarbeiter Herr M. Antretter befindet
sich gegenwärtig in Laibach, Hotel Elefant.

Für die herzliche Teilnahme

an ihrem unersetzlichen Mrlu l te

dankt tickbewegt

(4064) Familie 3.ininFer.


